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Gott wischt ab die Tränen, er tröstet, er lacht 
 

Alles vorbei 

 

Ein Paukenschlag am Ende des Kirchenjahres, beim Verlesen der Namen der geliebten und 

schmerzlich vermissten Verstorbenen, beim Nachsinnen über Zeit und Ewigkeit. Vorbei! 

Vorbei all das, was Menschsein hier und heute so unendlich schwer macht. Vorbei das, 

was wehtut und niederdrückt. 

 

Vorbei sind die Tränen, das Weinen, der Schmerz, vorbei sind das Elend, der Hass und der 

Streit. Vorbei ist die Herrschsucht, die fressende Macht, die drohenden Fäuste sind nicht 

mehr geballt. 

 

So kann es nicht bleiben! So geht es doch nicht weiter – nicht mit dieser übergroßen 

Trauer, nicht mit diesem hässlichen Streit, nicht mit drohend-geballten Fäusten und zer-

störerischer Macht der Herrschenden! Es muss doch mehr als alles geben! Ein Licht am 

Horizont, eine Hand, die mich hält und die Tränen abwischt. 

 

Zwischen Hoffnung und Vorbehalt bewegen sich Menschen am Ende des Kirchenjahres, 

mit Trauer im Herzen und Tränen im Gesicht, tastend, suchend, hoffend. In diese Gefühls-

lage hinein singt EGplus 28 gerade kein melancholisches „Leider schon vorbei“, sondern 

ein trotzig-tröstendes „Endlich und tatsächlich vorbei“. Latin-Rhythmen und die nach 

oben strebende Melodieführung unterstützen diese Perspektive des Textes. Das ist kein 

inniges Lied für Trost und Trauer, nichts für die Rubrik „Angst und Vertrauen“ und trotz-

dem voll pulsierender Zuversicht. Es gibt auch noch unter Schmerzen die Gegenwart des-

sen, was mir jetzt guttut, was ich jetzt brauche. Es gibt Erfahrungen, von denen sich dieser 

Glaube, diese Gewissheit nährt: Kein Leid dauert ewig. Es wird verwandelt, es geht mit, 

aber nicht bis in die Ewigkeit. Nichts bleibt wie es ist. Einmal werden die Tränen abge-

wischt: Vorbei sind die Tränen, das Weinen der Schmerz, vorbei sind das Elend, der Hass 

und der Streit.  

 

Alles neu 

 

Das Neue wird sein, gibt uns neue Kraft, es ist da im Hier und im Jetzt. Himmel und Erde 

werden neu, nichts bleibt wie es ist. Himmel und Erde, Himmel und Erde bekommen ein 

neues Gesicht. 

 

In aller Eindringlichkeit bringt der Refrain dreimal die Vision der Johannesapokalypse zur 

Sprache: Ein neuer Himmel und eine neue Erde – die heilige Stadt, das neue Jerusalem, 

von Gott aus dem Himmel herabkommen, bereitet wie eine geschmückte Braut für ihren 

Mann – die Hütte Gottes bei den Menschen, in der er bei ihnen wohnt und selbst der 

Immanuel, der Gott-mit-ihnen ist – das Ende von Tränen, Tod, Leid, Geschrei, Schmerz. 

Ein Sausen und Brausen wie am Anfang der Schöpfung kommt vom Thron her: Siehe, ich 

mache alles neu! 
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Diese Vision vom neuen Himmel und der neuen Erde malt der Seher Johannes seit Gene-

rationen Menschen in ihre wunden Herzen und Sinne. Und das Lied lässt das johanneische 

Gemälde umso heller strahlen: Das alles wird sein! Das Neue wird sein, weil es schon da 

ist, im Hier und im Jetzt! Das unterscheidet die Trost-Vision von der bloßen Utopie der 

Vertröstung: Sie hat einen Ort, ist da im Hier und im Jetzt. Gott wohnt bei den Menschen. 

Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen. 

 

Es ist die Vision all derer, die es erlebt haben: Dass das Neue da sein wird, und dass es 

neue Kraft geben kann, hier und jetzt, auch wenn es hinter dem Schleier der Tränen noch 

nicht so aussehen mag. Gott macht alles neu. Und nirgend anders lässt sich das erfahren 

als im Hier und im Jetzt. Das, wovon dieses Lied singt, greift über unsere alltäglichen Er-

fahrungen hinaus. Es verweist auf das Neue, das nur Gott zu schaffen vermag, an dem Ort, 

den wir Himmel nennen, Ewigkeit, Neues Jerusalem. 

 

Nichts bleibt, wie es ist. Weil Leben nicht stillsteht, weil Leben wächst und wird – immer 

wieder neu, selbst nach dem Tod. Denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergan-

gen, und das Meer ist nicht mehr. Das Neue, das Gott schafft, ist nicht einfach ein Upgrade 

des Alten. Es bleibt nichts genauso wie es im Hier und Jetzt ist. Auch diese Radikalität muss 

man aushalten können. 

 

Gott lacht 

 

Gott greift ein. Er handelt. Gott wohnt bei den Menschen, die Zeit ist erfüllt, Gott wischt 

ab die Tränen, er tröstet, er lacht, Gott macht alles neu, gibt uns neue Kraft, ist bei uns im 

Hier und im Jetzt. 

 

Vielleicht ist das der Spitzensatz im ganzen Lied: Gott lacht! Der lachende Gott als Zeichen 

für die erfüllte Zeit. Es ist das trotzige Lachen im Angesicht des Schreckens, der fressenden 

Macht und der drohenden Fäuste. Das Lied trotzt diesen Abgründen. Der, der im Himmel 

wohnt, lacht ihrer (Ps 2,4). Dabei ist dieser lachende Gott kein Zyniker, sondern der, der 

diese Welt überwunden hat. 

 

„Und Gott lacht“ – unter diesem Titel predigt der junge niederländische Pfarrer Willem-

Eicke den Hertog am Ostermontag 1944 im „Pfarrerblock“ des Konzentrationslagers 

Dachau. Über die Notizen eines weiteren Häftlings sind uns seine Worte überliefert: 

 

„Das Lachen Gottes in dem auferstandenen, lebendigen Herrn leuchtet über uns. ... Da 

sind wir am dritten Tage in einer Welt ohne Gott, ohne Christus, erfüllt von Hass und Neid, 

von Mord und Totschlag, von des Teufels Geist. Es ist alles zum Weinen, nur zum Weinen. 

Aber Gott schenkt uns am dritten Tage ein Lachen, so reich, dass wir es immer hören 

müssen und wieder hören: wie Gott lacht über uns, selig rettend, herrlich ... Dieser Trost 

soll durch die ganze Welt gehen und überall, wo geweint wird oder wo die Zähne zusam-

mengebissen werden, um nicht zu weinen, oder wo gelacht wird, weil man sonst weinen 

müsste, dort überall soll das Lachen Gottes hörbar werden. Wenn Gott Ostern mit uns 

feiert, verschwinden unsere Schwierigkeiten. Da lachen wir unter Tränen ... Heute legt 
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Gott seine Freude dir und mir ins Herz hinein. Heute lehrt Er uns lachen. Denn am Oster-

morgen hat Gott mir ein Lachen zugerichtet. Und ich darf die Freude weitertragen als 

seine Gabe und Aufgabe in diesem schrecklichen Leben, in dieser tödlichen Welt im K. Z., 

bis einmal alles vorbei ist ... Denn das wird alles vorübergehen. Nur Gottes Lachen wird 

bleiben. Der Anfang und das Ende. Halleluja!“ 

 

Nicht nur die Erlösten werden sein wie die Träumenden. Nicht nur wir Menschen werden 

einen lachenden Mund und eine rühmende Zunge haben (Ps 126,1-2). Gott selbst hat un-

sere Tränen mitgeweint und wird unser Lachen mitlachen. 

 

„Die Christen müssten mir erlöster aussehen.“ sagt Nietzsche. Und „Bessere Lieder müss-

ten sie mir singen, wenn ich an ihren Erlöser glauben sollte.“ EGplus 28 ist ein Pauken-

schlag von der Erlösung. Keine billige Vertröstung, vielmehr ein Lied, das die Tränen des 

Totensonntags in das göttliche Lachen des Ewigkeitssonntags verwandelt. 

 

 

Simone Schneider, Pfarrerin, Schlüchtern 

Dr. Michael Schneider, Theologe und Kirchenmusiker, Schlüchtern  


